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In heutiger Zeit sind originelle und charis-
matische Persönlichkeiten, die mit Fleiß
und Klugheit sowie Rastlosigkeit und
unermüdlicher Tatkraft, aber auch mit
beispielhafter Durchsetzungsfähigkeit und
Visionen zu Meistern ihres Faches ge-
worden sind, nicht mehr häufig anzu-
treffen. Herbert Uebermuth war einer
von ihnen!
Sein Elternhaus stand in Leipzig, wo sein
Vater ein kleines Friseurgeschäft betrieb.
Von 1911 bis 1920 besuchte er das hie-
sige Thomas-Gymnasium, und studierte
an der Universität seiner Heimatstadt
von 1920 bis 1925 Medizin. Kurz nach
dem Staatsexamen promovierte er mit
einer Dissertation über das Pankreaskar-
zinom, die er bei Geheimrat Payr, seinem
späteren Chef, erstellte. In der sich nun
anschließenden Assistentenzeit suchte
sich Uebermuth renommierte Lehrer von
internationalem Ruf, und wurde zu-
nächst für drei Jahre im Pathologischen
Institut bei Werner Hueck tätig. 
Nächste Station wurde die Berliner Univer-
sitätsfrauenklinik unter Walter Stoeckel,
den er schon als Student in Leipzig
erlebte, und wo er 4 Jahre tätig war, zu-
letzt als Oberarzt.
Wie auch Hueck hatte Stoeckel die kli-
nische Fähigkeit und wissenschaftliche
Arbeit Uebermuths außerordentlich ge-
würdigt, und ihm die Habilitation ange-
boten.1933 kehrte Uebermuth nach Leipzig
zurück und wurde in der Chirurgischen
Klinik Assistent bei Geheimrat Erwin
Payr. Es begann eine anhaltend intensive
klinische und wissenschaftliche Tätig-
keit, die Uebermuth befähigte bereits
1936 zu habilitieren. Im gleichen Jahr
wurde er Oberarzt und Leiter des Patho-
logisch-anatomischen Labors der Klinik.
1937 erhielt Uebermuth die Dozentur für
das Fachgebiet Chirurgie, noch unter
dem Direktorat seines verehrten Chefs
Payr, der im gleichen Jahr emeritiert
wurde. Klinische und wissenschaftliche
Tätigkeit wurden 1942 durch die
Einberufung zum Militärdienst unter-
brochen. Unter dem jetzigen Ordinariat
Rieders und auf dessen Antrag wurde

Herbert Uebermuth 1943 zum außeror-
dentlichen Professor ernannt. 1945 ge-
langte Uebermuth in Gefangenschaft und
konnte 1946 nach Leipzig zurückkehren.
Zunächst war er als freipraktizierender
Chirurg an der Chirurgischen Privat-
klinik des Geheimrates von Goebel in
der Funkenburgstraße tätig, und  wurde
1950 als Nachfolger Erich Sonntags zum
Direktor des Chirurgisch-Poliklinischen
Institutes der Universität Leipzig  berufen. 
Als Uebermuth 1952 zum Professor mit
Lehrstuhl für Chirurgie ernannt wurde
und das Ordinariat an der Leipziger Uni-
versität als Nachfolger von Ernst Heller
übernahm, hatte sich nicht nur ein
langgehegter Wunsch erfüllt, sondern es
war auch der mehrfache Wechsel im
Direktorat beendet, der einer Klinik immer
Unruhe und Energieverlust bringt. 
Von 1955 bis 1957 war Uebermuth
Ärztlicher Direktor des Klinikums und
1958 bis 1959 Dekan der Medizinischen
Fakultät. Trotz Belastung durch Klinik
und administrative Verpflichtungen um-
faßt das wissenschaftliche Werk Ueber-
muths mehr als 130 Publikationen,
zahlreiche Handbuchbeiträge und Mono-
graphien. Es gibt nur wenige Bereiche
der Chirurgie, die von ihm nicht bear-

beitet wurden. Sein Lehrbuch der Spezi-
ellen Chirurgie war die Grundlage  chi-
rurgischen Wissens für viele Studenten-
generationen. 
Durch Uebermuths Initiative und För-
derung konnten aus Spezialabteilungen
der Chirurgie folgende eigenständige
Kliniken entstehen: 1958 die Kinder-
chirurgische Klinik und 1961 die Klinik
für Herz- und Gefäßchirurgie. Bereits 1954
wurde die Neurochirurgische Klinik be-
gründet. Als selbständige Abteilung im
Verbund der Klinik blieben die Thorax-
chirurgie, Urologie, Unfallchirurgie und
Anästhesiologie. 1964 wurde die Chirur-
gische Wachstation errichtet.
Uebermuth schreibt 1956, „dem Ordinarius
unserer Zeitentwicklung obliegt die nicht
leichte Aufgabe, trotz aller Spezialisie-
rung und aller Neigungen zur Trennung
der Chirurgie im ganzen zusammen zu
halten und ihre speziellen Fachvertreter
in der allgemeinen Arbeitsleistung der
Gesamtchirurgie zu vereinen“. Herbert
Uebermuth war eine wortgewandte und
redegewaltige Persönlichkeit. Wie sein Leh-
rer Payr verstand er es, den Studenten in
eindrucksvoller und verständlicher Weise
die Chirurgie zu vermitteln. Einfache
operative Eingriffe wurden demonstriert,
wenn sie zum Verständnis notwendig
schienen. Seine Vorlesungen waren stets
temperamentvoll und gelegentlich ge-
würzt mit Humor. Strenge war  immer
dann geboten, wenn erwartetes Wissen
bei Studenten fehlte.
In der Ordinariatszeit Uebermuths wur-
den viele Mitarbeiter zu glänzenden Ope-
rateuren und außerordentlich befähigten
Wissenschaftlern ausgebildet.
In der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr-
hunderts ist es ihm wie kaum einem wei-
teren gelungen, eine große eigene Chirurgen-
schule zu bilden.
Zehn seiner Schüler wurden zu Ordina-
rien für Chirurgie berufen und eine statt-
liche Anzahl von Dozenten und Profes-
soren wurden Chefs großer Chirurgischer
Kliniken  des Landes. 
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit sowie Ein-
satzbereitschaft, akribische Pünktlichkeit
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und Disziplin, aber auch Verantwortungs-
bewußtsein und Bescheidenheit waren
Charaktermerkmale, welche von seinen
Mitarbeitern überaus geschätzt wurden
und die er von ihnen selbst auch erwartete.
Seinen Patienten gegenüber war er ein
gesuchter und einfühlender Arzt, und in
seiner Art des Umganges mit Kranken
und Angehörigen konnte man bereits er-
messen, welch große Persönlichkeit er war.
Im Laufe seines langen ärztlichen und
wissenschaftlichen Lebens hat Uebermuth
viele hohe Auszeichnungen und Ehrungen
erhalten. So war er Ehrensenator der Uni-
versität Leipzig und erhielt die Ehren-

doktorwürde der Friedrich Schiller - Uni-
versität Jena. In zahlreichen wissenschaft-
lichen Gremien und Chirurgengesell-
schaften war er Mitglied und Ehren-
mitglied. Zum 65. Geburtstag überreich-
ten ihm seine Schüler eine schöne Schrift
mit wissenschaftlichen Beiträgen aus ver-
schiedenen chirurgischen Disziplinen. 1966
wurde Prof. Uebermuth emeritiert, ver-
blieb aber kommissarischer Direktor der
Klinik bis zur Übernahme des Ordinariates
durch Werner Kothe am 15.6.1967.

Herbert Uebermuth war auch als Ruhe-
ständler rastlos und wissenschaftlich aktiv,

und befasste sich nun überwiegend mit
gutachterlichen Fragestellungen.
Am 1.1.1986, wenige Tage vor seinem
85. Geburtstag, vollendete sich die Lebens-
bahn dieser machtvollen und bedeuten-
den Persönlichkeit, dessen Leben und Wir-
ken vorbildhaft war und dessen Leistungen
für unser Fachgebiet in dankbarer Aner-
kennung und Verehrung immer zu bewah-
ren sein werden.

Univ.-Prof. Dr. med. C. F. Schwokowski
Chirurgische Universitätsklinik  I

Liebigstr. 20 a , 04103 Leipzig

Prof. Dr. med. Achim Dippold
zum 65. Geburtstag
Am 6. 12. 2000 feierte Prof. Dr. Achim
Dippold seinen 65. Geburtstag, seit dem
1. Januar ist er im Ruhestand. Anlass für
einen Rückblick auf sein Berufsleben.
Nach zweieinhalbjähriger Tätigkeit im
Industriekrankenhaus Wolfen und 4 Jahren
in der Chirurgischen Universitätsklinik
Leipzig trat er als Facharzt für Anästhesie
am 1. 10. 1966 in die Orthopädische
Universitätsklinik und Poliklinik Leipzig
ein mit dem Ziel, auch noch Facharzt für
Orthopädie zu werden. Parallel zur zweiten
Facharztweiterbildung widmete er sich
der Organisation der Anästhesie an der
Klinik, die er zusammen mit anderen
Weiterbildungsassistenten und jungen
Fachärzten bestritt, für die er aber allein
verantwortlich war. Besondere Anforde-
rungen stellten die Einrichtung und der
Betrieb einer Intensivtherapiestation, auf
der zusätzlich zu Patienten nach orthopä-
dischen Wahleingriffen bis zu drei Hals-
markgeschädigte, die beatmet werden
mussten, und andere Schwertraumatisierte
untergebracht wurden. Das Ergebnis seiner

orthopädisch-traumatologischen Weiterbil-
dung – 30 % der Patienten wurden wegen
Frakturen und Luxationen behandelt –
bestand in der Anerkennung als Facharzt
für Orthopädie 1970. Zwischen 1974 und

1977 war er an der damaligen Städtischen
Klinik für Orthopädie und Rehabilitation
„Dr. Georg Sacke“ tätig. Nach seiner Rück-
kehr an die Universitätsklinik habilitierte
er sich 1980 mit einer Arbeit über die
muskuläre Stabilisierung des Kniege-
lenks und den Einfluss von muskulären
Dysbalancen auf die Entstehung von
Gonarthrosen. Die Wahl des Themas kenn-
zeichnet sein zweites klinisches und wis-
senschaftliches Interessengebiet. Ihm blieb
er auch nach 1990 treu, nachdem die
Anästhesie an der Orthopädischen Uni-
versitätsklinik in die Hand der Klinik für
Anästhesie und Intensivmedizin gelegt
worden war. – 1982 folgte die Facultas
docendi. Akademische Anerkennung als
Hochschullehrer wurde ihm trotz einer
Vielzahl von Veröffentlichungen und Vor-
trägen nicht zuteil. Sie ließ auch nach der
Wiedervereinigung auf sich warten. Die
längst überfällige Ernennung zum apl.
Professor mit Hochschullehrer-Status ent-
sprechend den Bestimmungen des SHEG
erfolgte 1993 über ein Rehabilitations-


